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e erkannte seine Neck.te nicht an. Die Schleswig Holsteiner waren der

,'ige,, Scherereien müde. Sie jähe ein. daß ein rtivaiger Herzog doch

r eine Puppe Preußens sein würde. Sic waren froh, daß sie wenigstens
icht dänisch zn werden brauchten, und so willigten die Stände ein. daß

chleswig Holstein in Preußen einverleibt werde. Durch Verheirat!,
r schleswig holsteinischen Prinzessin Victoria mit dem nachmaligen deut-he- i,

Kaiser wurde,, die Gemüther noch -- mehr versöhnt.
Unter preußischer Regierung bat Schleswig-Holstei- einen großen

sschivung erlebt. Früher halte Dänemark versucht, durch einseitigen
usbau deö Eisenbahnnetze den ganzen Handel nach Kopenhagen z

nken. Nun aber wurde ihnen der Handel mit ganz Teutschland er
llossen und die Städte kamen rasch vonvärts. Altona z. B. wuchs, von

.(MK) unter dänischer Herrschaft, aus 171,000; Kiel, von 28,000 aus

I2,'M0; Flen4b,,rg, von 2'2.)i0 ans f$.0()0 etc. In Jütland. dem
änisch gebliebenen Theil der Halbinsel, giebt eS dagegen heute nur eine

,i,zige Stadt von über k55,000 Einwohnern, nämlich AarkuS ((!2,000).
Als ich vor zehn Jahren drüben war, schienen sich die Einwohner gut

eutsch zu fühlen. Nur in Nordschlesivig gibt eS noch Dänen, etwa ein
'.ehntel der Gesammtbevölkerung oder 130.000, und da die Agitation lange
on jenseits der Grenze wachgehalten wurde, gibt eS dort noch Wühlereien,
ic sich auf den Paragraphen S" fußen. Oesterreich hatte sich nämlich
m Prag er Frieden (Paragraph f) ausbedungen, daß in Nordschlcöwig
ine Abstimmung stattfinden und etwaige dänische Distrikte an Dänemark

urückgegeben werden sollten. Meines Erachten hätte Preußen dies Wohl

nssühren können, denn die in Betracht kommenden Distrikte bilden den

iiiagersten Theil der Provinz. Toch cs Kälte Scherereien gegeben, alle
unzufriedenen ivürdcn wohl dänisch glimmt haben und so setzte Preußen
hlteßlich die Aushebung deö Paragraphen 5 in Verbindung mit Oester.
eich durch. Tadurch wurden alle Hosfnungen der Tänen zu nichte und

,l,nz Schleswig Holstein endgültig deutsches Gebiet und damit ist
die Schleswig. Holsteinische Frage" für alle Zeiten erledigt.

C. A. Sommer.
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Ich erlaube mir, n Lie eine ine

zu richten, dieses Schreiben in der

fnmln, Tribüne zu verössentüchen.
Wie ich bereits gelesen habe und vvch

täglich lese, setzt die genannte Tri.
biine und mch ich inich voller Be

geistern ein sür das diesjährige
Deutsche Sängersest in Omaha, so

möchte ich mit dem den! schon Gesang-

verein dieses Jahr gerne Beihilfe lei-

sten, mit größter Freude sur die

deutsche Sache. Leider wird eö viel

leicht Nicht möglich sein, da ich noch

ein einsamer Unbekannter bin und
meine finanzielle Lage nicht gestat-

tet, bei diesem deutschen großen

Sängerfest in Omaha als irgend-welche- r

Mithelfer mitzuwirken. Da-fü- r

möchte ich ersuchen, olle Teutsche
in Omaha, welche eine höhere Po-

sition eiimebmen, auch dem niedri-

gere Teutschen in diesem Sinne die

Möglichkeit zu gewähren, an diesem

großen deutschen Werke mitwirken

zu können. Tenn dieses Sängersest
soll für die ganze dentsche Bevölke-rnn- g

in Omaha bez. Nebradka einen
Beweis liefern, daß die deutsche Be-

völkerung, lebt nnd leben wird,
wir fest und einig wie ein

geschlossenes (Ganzes kämpfen wer-

den, gerade wie unsere Brüder und
Schwestern im fernen Vaterlande.
Nur durch vereinter Kräfte Walten
wird das Schiverske leicht vollbracht
und wir siegen in der ganzen Welt!
Deutsch sein beißt treu sein, sich selbst

und seinem Volke!
Darum, ehremnerthe deutsche Bür-

ger in Omaha, gebe ich die Parole:
Teutschen kann nur durch Teutsche
gehvifen werden!

Ztoci offene Fragen eines Farmers an Brhan!
.'on Hermann Bnrkard, Emerald,

Nebr.
niein bekannt ist, dies soll aber
auch kein Vorwurf sein! so macht

cs uns neugierig, zu wissen:

Welche Beweggründe haben Herrn
Bryan bei ' dieser Handlungsweise
geleitet?

2. Frage: Im ganzen Baurnwoll.

giirtel herrscht Noth. Ein Trittelj Entichiildigen Sie mir alle, die
dieses lesen werden, wegen dem ar n

8chkmlgjosstcin. mecruttlschsungeu !

J Emili ZlttjMell!"
('l'vtt einem Schleswig Holsteiner.)

In den cmglo amerikanischen Zeitungen werden hin und wirk
Schleswig und Holstein als ehemalige dänische Provinzen" erwähnt, d;

im Falle eine für Teulschland unglücklichen Krieges an Dänemark ji'
rückgegeben" werden sollten. Obgleich durchaus keine Gefahr vorbände
scheint, daß Deutschland zn einem unrühmlichen Frieden geznunigen we.
den kann, sind einige Notizen in Bezug aus die Okschichtc und frühe!
rechtliche Stellung der Herzogthiimer geivist am Plntje.

Zuerst muß daraus hingewiesen werden, daß Schleimg md Holstei

lulln r leiiui-Ki- dünische Provinzen wuttii, solider biel.i:el.r selbständig
Staaten, nur durch Personal Union mit Dänemark verbunden. Diese

Zustand datirte von, Jabrc l MI, z welcher Zeit, nach '.'luoslcrbcn de

Zchauenburger Wdchleckt. durch gütliche Vereinbarung Mo'nia. Ehrisiia
der Erste von Dänemark zum Herzog von Schleswig und Holstein ant
gerufen wurde. Die Schleswig Holsteiner ließen sich jedoch vorerst vo

ibrein neuen Herzog eidlich und feierlich für sich und seine Nachfolger g
loben, daß ibro selbständigen Rechte gewahrt und Schiebung und Hol'iei
zusammen ,,uv einig nngedeelt" tauf einig ungetheilt) verbleiben sollten

Demgemäß verblieben die Herzogthiimer ein unabkängiger Staat, und di
dänischen Könige waren stck nur Herzöge vo Schlcoiuig-Holsici- .

Weiter war Holstein schon seit tiarl dem (Großen ein Tbeil de

Teutschen Reiches. Der deutsche König Züo der Große entriß den Däne;
ganz Jülland und gründete (!)!) in Südjütland das deutsche Biethnn
Schleswig. Schleswig wurde nun rasch für das Ekristenthiim gewonnen
Tie Teutschen behaupteten fortan dort das Uebergewiät. trokdem nac'

dem baldigen Niedergang des deutschen Königthums die Schleewig-H- ol

deiner auf sich selbst ongeiviesen waren. Unter dem mächtigen Schauen
burger (Geschlecht behaupteten sie siegreich ihre Unabhängigkeit. Di'.

Schauenburger setzten es sogar durch, das; ihr Verwandter aus dem Haus

Oldenburg im'Jobre 1 als ristian der Erste" Uönig von Däne
mark wurde. Zwölf Jahre später erlosch' die Hauptlinie der Schauen

burger und nun wählten sich die Schleswig Holueiner auch diesen in Däne
mark regierenden Lldenburger znin Herzog. So also kam die Union zu
stände. Es war eine freiwillige Vereinigung.unter einem deutschen Fürsten
durch schleswig Iielüeim.ch deutschen Einfluß herdcigesübrt.

Die Herzogthiimer waren seit jeder etwa vier Fünftel deutsch, di.

Oldenburger. neigten aber bald zum Täncnthum. Trotzdem ging alle;
leidlich, bis im Anfang, des !!). Jahrhunderts überall die Nationalität
benrebungen erwachten. Tie schleowig holsteinische Frage" datirt eigent
lich von .1810. Tr damalige Herzog König Lbrinian der Achte
sah Gefahr' für Dänemark im Anzüge. Sein Sohn, der Kronprinz
Friedrich, war nämlich etwas liederlich und hatte sich mit einer Kopen
hagener Tänzerin, Fräulein Rasmui'sen, verbeirathet. Seine Kinder wür-

den also nicht legitim und nicht erbberechtigt sein und mit ihm würde dei

Mannesstamm der Oldenburger Linie, die seit 1418 regierte, erlöschen,

on Töuemark wäre dann eine Frau auf den Thron gelangt, während in

Schleswig Holstein, unter dem dort geltenden deutschen Ervfolgereckt. du
weibliche Erbfolge ausgeschlossen und ein Auguftenbnrger Prinz (det

(Großvater der jetzigen deutschen Kaiserin) auf den Thron gelangt wäre
Somit würde die jahrhundertelang? Verbindung zwischen Schleswig-Hol-stei-

und Tänemark sich von selbst aufgelöst haben. Ebristian der Achlc

erließ dec-hal- b den bekannten offenen Brief, um die Schleswg-Holsteine- r

über ihre Rechte hinweg zu tauschen. Der Brief wurde aber von dei,

Schleswig Holüeinern mit Entschiedenheit abgemietet.
Es bildete sich darauf in Dänemark eine politische Partei, die eider

dänische Partei", deren Programm es war. Schleswig von Holstein los-

zureißen und zu einer dänischen Provinz zu machen. Die Eider bildet
die Grenze zwischen Schleowig und Holstein. Tär.nnark bis zur Eider"
war ihre Losung. Holstein, das ja ein deutscher Bundeeskaat war. wagten
sie denn doch nicht anzntaften. (Als Herzog von Holstein war Christian der
Achte deutscher Bundeefürst.) Aber Schleswig wollten sie ganz beben.
Tas alie Grundrecht up ewig.ungedee.lt" sollte mit Füßen getreten
werden.

Als nach dem Tode Christians der mit der Balletteuse verheiratete
Friedrich der Siebente nach seiner Thronbesteigung Miene machte, das
eiderdänische Programm auszuführen, brach in Schlewig-Hoislei- n eine
Rebellion aus. Drei Jahre lang, 1 8 IS, IS 19 und 1.S50, kämpften die

Schleswig Holsteiner tapser gegen die dänische Vergewaltigung, zeitweilig
von deutschen Vnndcstruppcn unterstützt. Toch die dänische Flotte fch.r
dete dem deutschen Handel, Rußland drohte mit einer Armee in Preußen
einzufallen, England ganz besonders arbeitete für Tänemark, weil es

Schleswig Holnein mit Tänemark verbunden halten wellte, sodaß Teulsch-
land von der Küste weg gehalten werden und verhindert würde, von dem

vorzüglichen Kieler aien zwecks Bildung einer deutschen Flotte Gebrauch
zu machen. In dieser Zeit. ,tvo so viel über Englands Bemühungen,
kleine Staaten zn schützen, gefaselt wird, ist es gut. sich der Vergewaltigung
Zchelstvig Holsteins zu erinnern, und welchen selbstsüchtigen Antheil Eng-
land daran genommen.

So mußten sich die deutschen Staaten zurückziehen 'und im Londoner
Congreß diktirten die Großmächte den Frieden. Schleswig-Holstei- wurde
behandelt sine Albanien nach dem Balkankriege. Es wurde einfach ein

Nachfolger im Herrscherainte ausgesucht, ein Glücksburger Prinz, der
nachmalige Christian der Neunte. Tie Schleswig, Holsteincr wurden nicht

gefragt, ihre Abgesandten wurden garnicht zur Verhandlung- - zugelassen.
Sonst blieb alles beim alten: der dänische König sollte auch fernerhin blos
Herzog von Schleswig-Holslei- sein. Diese blieben ungedcclt" und ihre
Grundrechte geschützt.

Hätten von nun an die Tänen Schleswig Holstein vernünftig behan-

delt, würden sie wohl jetzt noch im Besitze des Landes sein. Toch sie

wollten Schleswig absolut dänisch machen. Teutsche Beamte, Prediger.
Lehrer etc., wurden abgesetzt und vertrieben, Scutschgesinnte eingesperrt.

,nen Aufsatz, denn er ist gut gemein!
für alle Teutsche!

Mit deutschem Heilgruß
N. Charles P., Omaha.

Nur die Wahrheit!
Allen. Nebr., 21. Tez .1011.

Werthe Omaha Tribüne!
Bitte um fernere Zusendung Ihrer

Täglichen Omaha Tribüne, Es ist
das einzige Blatt, das die Wahrheit
bringt.

Für einen weiteren vierteljährlic-
hen Abonnenten den Betrag von !fU.

Carl Schneider. Allen. Nebr. '

In Anbetracht des VerhaltmS un
eres großen Gemeinen" (reat
5ommoner), wie nachfolgend gekenn
eichnet. möä;te ich folgende Fragen
m den Staatssekretär Brnan stellen:

1. Als Brnan .vun letzten Mal
?) für Präsident lief, besuchte ihn

'in Herr aus dem Nordosten, gab
hm eine größere Summe Geldes
iiid verfaßte ein Kodizill zu feinem
te'taniente zugunsten Herrn Bryaiis,
'II ich? tausend Tollars betragend.
11s nun Herr Brnan das Geld fol.
ektiren wollte, venvcigerte die Äitt
ve die Auszahlung. Bryan klagte,
verlor aber zu seinem Leidwesen, da
?as Kodizill nicht rechtskräftig ans
wstellt war. Ties ist seinerzeit ja in
Zer Presse veröffentlicht worden. Ich
erwähne es nur, um die B e r c ch t i.
1 u n g meiner Fragen zu begrün
den.

Ferner als er von feinen Freun,
den in Georgia zu einem Feste ge
laden NR'rden war, dort- - redete und
nachher keine B?.a!ililnz erhielt,
i.mdte ex nach seiner Nückkebr seinen
Freunden eine gesalzene Nechmmg
'ür seine Nede.

Ferner, obwohl er Staatssekretär
mit gutem Gehalt r't.irat er mög
lich st viele Reden (Ebaittaligua) ge-

gen Baarzahlung. Es soll dies
aber durchaus kein Vorwm-- f sein
lder Spott ist gut!), sondern nur
'eigen, das; der Herr Brnan gern
Geld einnimmt. (Dies einnehmen'
de" Bei'en unseres Staatssekretärs
kennt alte Belt.)

In Anbetracht dessen nun, daß

oer Pitanzer yar ma?r zo mei enio
rigt, um die Lebenlnittel, die sie

essen, zu bezahlen. Ein zweites
Drittel ist vielleicht so eben ausge
kommen, und nur ein Drittel hat
kärglichen Taglohn erübrigt, trotz

zehn Monate harter Arbeit. Da

England die Ansstihr der Banm
wolle verhindert, und die Fanner
ge nungen waren, zil verkaufen,
wurde der Preis ein ganz unser

bältiiißinäßig niedriger. Jetzt, nach,
dem drei Viertel oder mebr der Ern
te in die Hände der englischen Groß
Händler. Spinner und Banken

gegangen ist, erwirkte unser Staats,
departement wieder die unge'mnderte
Ausfuhr. Die englischen Spinner
haben ans Jahre binanö zu billigsten
Preisen zum Schaden unserer Far
mer ihren Bedarf gedeckt. Es
soll dies aber durchaus kein Vorwurf
sein! Aber in Anbetracht der be

I sonderen Betonung in allen politi
schon Ncden. daß diese Negiernnz
ganz besonders eine Negierung des
Volkes für das Volk sei, möchte ein
dunnner Bauer fragen:

Sind die paarhmidert englisckien

Großhändler und Bansen das cmu
i rikanische Volk oder die Millionen

Die neue Fnmouö" Bar.
Herr Helmer Nielsen, der Besitzer

der Fainous" Bar hat sein Geschäft
am 1. Januar nach No. lZll) S. ltt.
St. verlegt. Tas neue Lokal ist nach. ' .
neuesten Errungensckftn und hoch

'

ster Eleganz ausgestattet und ist ,
wohl werth, be'ehen zu werden. Der
Baltisch hat eine Länge von unger-

echt 7ä Fuß und dürfte wohl eitler
der längsten der Stadt sein.

Da sich das neue Lokal in der
unniittelbaren Nähe des alten Plat-

zes befindet, wird es den Frounben
des Herrn Nielsen wohl nicht schwer
fallen, ihn zn siilden und ihm ernen
Besuch abzustatten.

darbender amerikanischer Farmer
mit ihren Angehörigen? Und zu
lclit:

Riffen Sie, daß die Fmchtratben zur See für manche Tmge auf daS

flelinfiidie ihrer normalen Höhe gestiegen sind, und das; die Farmer der

Bereinigten tetoten, diejenigen, die Wetreidc, und die. welche Bmtni-woll-

bauen. Artikel, welche die &clt nothwendig braucht keinen Ver

tbeil as den Koken Preise ziekcn können, die man onf der anderen Zeite

für diese Tinge zn zahlen bereit ist?" Taö sagte der Präsident in seiner

Siebe in JndianapeliS.
?S sei hier ciuf einen unter der Flagge van amerikanischem Patriotis-

mus segelnden Artikel der (linear Tribune aufmerksam gemacht, der

jedem Amerikaner seilte daS Biiiycrrcdit entzogen werden, wenn

er gegen den Handel mit Kriegsmaterial nach England wirke und so das

amerikanische Erwerbsleben schädigen wolle. Tas so schon schlecht ge-

nug sei.
Aber die Parteigenossen der Chicago. Tribune i:n ?nndcsenat sind

eifrige Vekämpfcr der Vorlage zur Uebernalnne ausländi'cher Schiffe in

Bundesbesitz. die Wetreide und Baumwolle verfrachten würden. Lodge

von Massachusetts, Noot von New ?jork. unser eigener Burton.
Will die Chicago Tribüne ilmen auch mit gleichem SWafcc messen und

ihnen auch das Bürgerrecht entziehen? Sie treten daiür ein, das; das
amerikanische Erwerbsleben, das wahrlich so schon jetzt schlecht genug ist,

weiter geschädigt werde.
Und lediglich zn Gunsten Englands und Frankreichs. Englands

Schiffe führen das Getreide und die Baumwolle, die England hier billiger
kauft, alS es bei freiem amerikanischem Handel mit den neutralen Lläch
ten und nach .den vor dem Krieg geschlossenen Verträgen möglich sein

würde.
Wir Kabcn Arbeitslosigkeit und ffeschäftsflmle zum Vortheile Eng-

land, weil England so befiehlt. Wir haben Hilfskomitees für unsere

Arbeitslosen. Aber Zeitungen und Politiker sind voll von Hilfsbereits-

chaft für England.

ZttaullZcldcn irnö Verleumder!
Tie Propheten, die das Ende des Krieges bis zum Eintritt des neuen

Jahres voraussagten, find durch die Ereignisse korrigirt worden. Tie
werden das Prophezeien cinftweilen ausgeben. Tas Ende des Krieges ist

nich mir nickt abzusehen, sondern der Krieg hat, wenn man den Franzosen
und Engländern glauben .darf, eigentlich erst richtig angefangen. Venn
die beiden cMen" Verbündeten, Franzos und Brite, die mit nickelstahl,

hartem" Entschluß bis zum Aeuszernen kämpfen wollen und zivar, bis

Europa .wieder" (war es denn schon?) von dem Joch der Barbaren befreit

ist. ihr menschenfreundliches Programm durchführen, dann wird der Krieg
bis ans Ende des Jahrhunderts dauern. Eine sehr trübe Aussicht für
die Kämpfer der Demokratie" und der Humanität" selbst. Gegen einen

solchen unverrückbaren" Vorsatz, wie ihn die Briten und Franzosen gefaxt
haben, kämpft die Vernunft vergebens. Was hilft den deutschen (Mehrten,
daß sie die Wahrheit über den Krieg" verbreiten, was hilft's,, wenn

Deutschland darauf verweisen kann, 4-- Jahre den Frieden erhalten zu

haben? Ruß, Franzos und Brite beschließen, Deutschland ist ein Stören-fried- ,

ein Barbar, eine Gefahr für die Kultur, die vernichtet werden muß.
Und das ist endgiltig!

Herr Clemcnccau, der einflußreichste Franzose, zweifellos' auch ein

Gebildeter", macht seinen Landsleutcn klar, warum die deutschen Bar-

baren vernichtet werden müssen. Wenn sie Frankreich besiegen, dann
werden sie nicht nur alle französischen Kolonien wcgncbmen, sondern auch

ein Viertel des heutigen Frankreich mit mehr als 15 Millionen Menschen.

Sie werden allen französischen Waaren die Einfuhr nach Teutschland ver-

weigern, dagegen eine freie Einfuhr der deutschen Waaren nach Frankreich
erzwingen. E.rst 1940 darf Frankreich wieder Rekruten einstellen. Bis
dahin gelten alle deutschen Patentrechte in Frankreich, die französischen

gelten nichts in Tcutschland. So lange ist auch Frankreich verhindert,
sich mit anderen Nationen zu verbinden. Tie große Republik zahlt dem

Sieger 10 Milliarden, liefert ihnen 3 Millionen Gewehre, dreilausend
Geschütze und vierzigtausend Pferde. Nebenbei noch müssen alle Festungen
geschleift werden." Nach Clemenceau soll das Programm von dem deut-

schen Botschafter Graf Bernstorff aufgestellt worden sein. Er soll diesem

noch hinzugefügt haben: Rußland werden wir verkaufen, Großbritannien
den Gnadenstof; geben und Frankreich auf die Stufe Portugals nieder-ducke-

und wenn wir auch zuvor 5 Millionen Franzosen todten müssen."

Es ist demnach kein Wunder, daß die ganze zivilisirte Welt gegen Tcutsch-

land aufgebracht ist! Hand aufs Herz : Tiefer Blödsinn wird geglaubt?
kommt er doch von dem einflußreichsten Franzosen, vor dessen böser Zunge
kein Ministerium bestehen konnte.

Schlimmeres noch, als Elcmcnccau sich in L'Homme Eudraine"
leistete, tischt der Pariser Matin" feinen Lesern auf? es ist nicht sehr

ästhetisch, aber, da für die gebildeten" Franzosen ein bischen Vorliebe in

jedem deutschen Herzenswinkel gesessen hat, so schadet es nichts, wenn man
sie. die gebildeten" Franzofen, einmal zu Hause besucht. Also, der Ma-im- "

schreibt: Die viehischen Teutschen scheuen keine Schaiidthat. Wäh-

rend der Beschießung von Sampignq find Wilhelms dreckige Säufer nach

Stubecourt vorgedrungen und haben ihre, von unseren Kugeln getödteten
Leute im Erbbegräbnis der Familie Poincarc bestattet. Wenn die Teuts-

chen zum Angriff vorrücken, dann decken sie sich durch einen Wall von

Leibern belgischer oder französischer Frauen. Kinder oder Greise. Von
dem, kalten Stahl der Bajonette gefriert ihnen das Knochenmark (Was
mögen wohl die Feiglinge" als Wall bmützen, wo es keine belgischen,
oder französischen Weiber, Greise und Kinder gibt?)

' Im Nahkampf ent-

scheidet Kühnheit: drum gewährt er uns immer den Sieg. Frankreichs
Boden wird bald von den Einbrechern frei fein. Tann haben wir nur
noch das tapfere Belgien zu erlösen, bevor wir in Gemeinschaft mit den

Russen das Näubervvlk strafen, dessen Vernichtung von dem Ehr-

gefühl und dem Nuhcbedürfnis; der Menschheit gefordert wird." Ist es

da ein, Wunder, wenn die Teutschen in der ganzen Welt gehaßt find?
Lügen haben noch immer kurze Beine; sie werden häufiger noch Legenden,
sogar bei Völkern, die an der Spitze der Zivisation" marschircn.

Schulter an Schulter kämpft der englische Schornalist" mit seinem
'

ebenbürtigen Kollegen in Frankreich. Hier eine Londoner Stimme in der
F'manzial News": Der Teutsche mich den Sinn des Wortes Kaiseris-mus- "

kennen lernen. Wir werden nicht, wie Wilhelm der Wilde, unseren

Fliegern befehlen, kleine Kinder als Ziel ihrer Bomben auszusuchen.
Die Heldenthat, einen Säugling zerschmettert zu haben, belohnen wir nicht
mit dem eisernen Kreuz. Wer wir müssen uns zu unbarmherziger Der
geltung entschließen (Sic!). Tann wird bcr Kaiser bald zu winseln an-

fangen. John Bull unterscheidet den Boxer vom Würger. Jeder Bür-ge- r

des deutschen Reiches niuß die Peitsche- - (Knute?) der Kulturvölker
auf seinem Rücken fühlen. Wir wären Dummköpfe, wenn wir nach
unserem Einmarsch Teutschland schonten. Ihr, Deutsche, habt Löwen und
Tarmonde verbrannt (sie stehen noch zum größten Theil) ohne Grund,
nur weil Eure Zerstörungssucht darnach lechzte. Um Eure teuflische Lust

zn sättigen, habt Ihr belgische Frauen und Kinder geschändet. Wir
werden Köln verbrennen, um zu sehen, wie Euch der bittere Trank mun
den wird, den Ihr einem unschuldigen Volke hinunter zwanget. Mäßi-gu- ,

ig wäre .Schwachheit. Gegen tolle, Hunde irnd blutdürstige .Tiger
ist Grausamkeit Pflicht!" So das Finanzblaft Londons! - Es zeichnet
den Kulturstand des Tommy Atkinö" und feiner Brotherren, der

übrigens ganz richtig, wofür ihm die Verleumdungen beinahe n

werden könnten. '
''

Tie Verhaftung des Erzbischofs von MallnesiZt noch neu- - sie hat nicht

unser ehrbare Herr Staat s'ekretär Wer drückt mit dem Krrnz von

Gold die Krone den Dornen auf dir
Armen im Paumwollgiirtel?

Hermann Burkard, Einerald Neb.

jeden Wunsch des britischen Bericht
ters so erfüllt hat, wie ein Lakai

seines Herrn Befehle, wie ja allge

(Eingesandt.)
Eröffnung eines deutschen

der Ansprache wurden deutsche Lie-

der gesungen, worauf Frgn Honig
Mittheilungen machte, wie sie ver-

anlaßt wurde, ein solches Heim für
Kranke zu eröffnen.

Frau Honig ist feit Jahren dem
Donnerstag Abend versammelten

sich im Heim der Frau Honig l'J-2- 0

Wirt Straße, auf die Einladung der

B. F. Wurn. oeutschcr Opti.
ker. Augen untersucht für Bril-
len. 4,435 Brandeis 'ebäude.

Man unterstütze die deutsche Pres .

,?, indem man zu ihrer Verbrei-

tung beitrözt.

f"
Todks-Anzkig-

'

Freunden und Verwandten , zur
Nachricht, daß am Samstag den 9.
Januar 0 :00 Uhr morgens im Heim
seiner Tochter Frau Henry Prahlke,

Karl Sachs

im Alter von 77 Jahren und vier
Monaten nach langem Leiden der
starb. .

Tie Beerdigung findet am Dien
ftag den 1 2. Januar .um 2 Uhr nach-

mittags vorn Trauerhallse aus nach
dem Flowcr Hill statt.

Tie trauernden Hinterbliebenen

Berufe nach eine praktisch ausgebil-
dete Krankcnwärterin und crfrtttt
sich eines recht guten Rufes in ih-- ',

Letzteren eine jchöne Anzahl deut-

scher Herren und Damen zum Zweck

der. Erofsnungswier des von Frau
..Schleswig-volstein- , mecruntichlungen" zu singen war verboten. Tamit Honig eingerichteten 5trankeilheims.

Nach der aeaeiiseitigen Begrüßungnicht geitug, wurde eine eiderdänische" Constitution entworfen und, auch
von Ebristian dem Neunten prompt nach seiner Thronbesteigung in 18G3

rem Fache. Ihr sreundlich gewinnen-
des Welen läßt bald die geborene
Krankenwärterin erkennen. -

Nach der Besichtigung ds-- 3 geräu-

migen und modernen Hauses ftimni-te- n

alle Anwesenden darin überein,
daß Frau Honig und ihre Tochter

und Blumenrerabreichung winde P
unterschrieben. Tieses Unrecht, von Tänemark begangen, welches 'die iior O. Autritt aufgefordert, die

EröffnungS-Anfprach- e zu halten. ErHerzogthümer trennen und Schleswig zur dänischen Provinz machen sollte,
führte zum Kriege mit Preußen und Oesterreich, indem diese Staaten sich

det Sache Schleswig Holsteins annahmen.
erledigte sich auch dieser angeneh-
men Pflicht indem er in einer sehr Telone Damen sind, die die Ersah-- !

Tie Dänen wurden nach kurzer Gegenwehr auf ihre Jnfeln in der praktischen und enlsten Weise über rung und Geschicklichkeit haben, ei-

nem solchen Liebesmerk vorzustehen.
Alfred Fahrcnholz.

Oitwe vertrieben. Nun nli,chte sich England wieder hinein. Auf dem das Tberna: ."'rthesdcr der HauS
der Barmherzigkeit" redete. NachCongrcn. in London leistete aber Bismarck fein Meisterstück. Er stellte sich

sehr versöhnlich. England neth Dänemark, die eiderdänische Constitution"
zurückzitnehnten, die doch eine Vergewaltigung, ein Unrecht, in sich schloß.
Toch die Dänen legten Bismarck's Versöhnlichkeit als Schwäche aus Was!
Die Constitution zurücknehmen? Fiel ihnen gar nicht ein. Sie waren ja
sicher auf ihren Inseln. Preußen hatte kenne Flotte, ' Preußens Hafen
waren blockirt. Sie würden die Preußen schon mürbe kriegen, wie sie dies
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1818 auch gethan hatten. Tänemark verseifte sich auf sein Unrecht und
dadurch wurde England am Eingreifen verhindert. Tas hatte Bismarck
gewollt.

Der Krieg sing wieder an und jetzt wurde kurzer Prozeß gemacht.
Mit gezogenen Kanonen wurde die dänische Flotte vertrieben. In Fischer
booten gingen die Preußen über die Meerenge und eroberten in wenigen
Tagen die Insel Alsen. Tann machten sic Anstalten, ähnlich den Rest
.der dänischen Inseln zu erobern. Jetzt bat Dänemark um Frieden. Aber
nun gab es kein nach Londongehen mehr Im Wiener Frieden trat der
König von Tänemark Schleswig-Holstei- n rückhaltslos an Preußen und
Oesterreich ab. .
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Nach dem Kriege von 1866 'fielen die Provinzen an Preußen. Der
Verzog von Angmiciiburg versuchte zwar seine Rechte geltend zu machen,
trotzdem er sie an Dänemark für klingende Münze verkauft hatte Preu
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lange vorgehalten, dafür aber hat London wieder die Deutschen den bclgi
fchen katholischen Klerus schandmäßig behandeln lassen. Die Verbrechen
find skandalös! Einen alten Priester ließen d englischen authentischen i r' i I

Berichte an den Füßen aufhängen, dann die Hände durchstechen und wer
weiß noch was für andere Grausamkeiten begehen.

Was sind die Früchte derartiger Verleumdungen? Wer könnte bei
is

! .

der Gelegenheit, wenn ihm ein solcher Verleumder begegnete, seine Ruhe
büvahren? In den nächsten 50 Jabrcn werden diese Lügen nickst vergessen
werden, die über die Teutschen verbreitet werden. Die Nationen zahlen
dafür mit ihrem Blut. Hier steckt sichtbar für jeden auch ein Pflock im
Fleisch, der eine Nation einen Schmcrzensschrci aus dem Herzen stoßen

Lsm Kriege zwischen Oesterreich-Unsa- r und Nußland: Crzherzog-Thronfol- a Karl Franz Joskjih von Orsterreich

(in der Mtte) uud der hkldenmiithige Bertheldig 'ton Przemyöl, Feldmarsckall.Lcutuant von
' uöiiianek (gan

chts), während einer Besichtigung der Festung.
-

lap, der Kneg veoeutu.
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